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Togo-Reisebericht
von Ruedi und Ingrid Stauffacher
4. Teil

Der Besuch in einem Buschspital mit den minimalsten Einrichtungen stimmt Ruedi und Ingrid
Stauffacher nachdenklich. Die jungen Mütter liegen mit ihren Neugeborenen auf zerschlissenen
Matratzen.
Lustig geht es in einem afrikanischen Restaurant zu und her: Zwei Frauen versuchen, mit Ingrids
Haar kleine Zöpfchen zu flechten

Informationen
über Togo
Musik und Tanz
In der afrikanischen Musik ist der
Grundrhythmus sehr wichtig. Er wird auf Trommeln

gespielt und improvisiert. Dazu
kommt die Musik, welche meistens
gesungen wird. Die Trommel steht bei
Festen und im Alltag im Mittelpunkt. Den
Afrikanern wird der Rhythmus «in die
Wiege» gelegt. Das heisst, sie machen
schon als Säuglinge, auf den Rücken der
Mutter gebunden, alle Tanzfeste mit.

Wirtschaft und Industrie
Togo lebt hauptsächlich von der
Landwirtschaft. Die Waren werden über den
Hafen in Lomé auf den Weltmarkt geführt.
Die wichtigsten Exportgüter sind Kakao,
Kaffee, Palmenkerne und Baumwolle.
Ausser Phosphaten werden die
Bodenschätze noch ungenügend oder gar nicht
abgebaut. Industrie betreiben vor allem
ausländische Firmen, die mehr ihren eigenen

Profit als die wirtschaftliche Entwicklung

des Landes fördern. Das Pro-Kopf-
Volkseinkommen ist in ganz Afrika sehr
gering (pro Monat zwischen 25 und 400
Schweizer Franken). Togo ist kein
Hungerland, aber in gewissen Regionen gibt
es eine einseitige Ernährung. In Küstennähe

lebt Togo auch vom Tourismus.
I. Stö.

Flori, Luden und die Berichterstatterin Ingrid mit dem Häuptling der Tabermas im Gespräch.

Das Buschspital: Man glaubt sich zweihundert
Jahre zurückversetzt
Bei Kante besuchen wir ein weit ausserhalb der
Stadt liegendes Spital. In dem offenen, baumlosen

Savannengebiet stehen einige kleinere
Bauten, in denen wir kein Spital vermutet hätten.

Unter der Führung des einheimischen Arztes,

der neben Französisch auch einige
Stammessprachen beherrschen muss, gehen wir
durch einfachste Behandlungsräume mit
minimalsten Einrichtungen. Man glaubt sich
zweihundert Jahre zurückversetzt, von Fortschritt
und Technologie keine Spur! In einem Geburtspavillon

liegen ganz junge Frauen in ihren eigenen

Kleidern auf primitiven Eisenbetten mit
zerschlissenen Matratzen. Darüber macht sich
besonders unser Freund Florian seine Gedanken,
weil er zu Hause in der Schweiz selber «Super-
matratzen» herstellt. Auf den Betten der Mütter
liegen die Babys. Sie sind in von zu Hause
mitgebrachten Stoffen eingewickelt. Die Wände
hätten schon lange einen Neuanstrich nötig.

Gute Behandlung, aber kein Geld
für Hilfsmittel
pie Unterschiede zwischen einem Buschspital
in Togo und einer Schweizer Klinik sind
unvorstellbar. Das soll nicht heissen, dass die Patienten

schlecht behandelt werden, sondern es fehlt
an Geld für Sanierungen, Pflege- und Hilfsmittel.
Doch auch aus einem weiteren Grund würde ein
moderner Spitalbetrieb im Norden Togos nicht
funktionieren: Die Einwohner sind sich an eine
einfache Lebensweise gewöhnt. Darum kennt
man im Gesundheitswesen keine Kostenexplosion

wie in der Schweiz, wo übertriebene Tech¬

nologien und überrissene Arzthonorare die
Krankenkassenprämien in die Höhe treiben.
Der Besuch in diesem Spital hat uns nachdenklich

gestimmt und einen tiefen Eindruck
hinterlassen.

Florians Gebiss jagt den Eingeborenen einen
Schrecken ein
Am frühen Nachmittag kehren wir ins Hotel
zurück. Florian und ich entschliessen uns, die
Stadt Kara zu besichtigen. Die afrikanische
Gemütlichkeit steckt uns an. Wir nehmen uns viel
Zeit, alles genau zu beobachten. Die überladenen

Lieferwagen sind unter den vielen Waren
kaum mehr sichtbar. Wir gehen zum erstenmal
in eine afrikanische Beiz (Restaurant). Hier geht
es mit den Einheimischen lustig zu und her. Da
wir nicht Französisch können, sprechen wir mit
den Händen. Obwohl es in ganz Togo nur in der
Hauptstadt Lomé einen Zahnarzt gibt, haben
alle Schwarzen hier sehr schöne, weisse Zähne.
Florian zeigt sein Gebiss, worauf alle ganz
erschrocken auseinanderstürmen. Wahrscheinlich

haben sie noch nie Goldzähne und Plomben
gesehen.

Ingrid bekommt eine Zöpfchenfrisur
Nach dem Nachtessen gehen wir mit Ingrid wieder

in das kleine Lokal. Zwei junge Frauen mit
kunstvollem Haarschmuck versuchen, mit
Ingrids Haar kleine Zöpfchen und Röllchen zu
flechten. Da die feinen Haare der Europäerinnen
dafür nicht sehr geeignet sind, sieht die neue
Frisur nicht besonders schön, aber lustig aus.
Bei dem rauhen Haar der schwarzen Frauen
halten die Zöpfchen viel besser. I. Stö.

Häufig tragen Kinder ihre jüngeren
Geschwister auf dem Rücken.
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